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Gegründet 1866

Teleph. S. 57.63

Telegr.: Ledergut

ïteDe Sorteile streiken, bie bem ©tnjelnen oerfagt blet»
ben mähten. ©et SRangel an Drganifation iönne nicht
burch bie ftaatliche Qnteroention ausgeglichen werben.
Sur bort, too bte Gräfte beß ©Injehten unb Me ber
roirtfcïjaftttchen Drganifation oetfagen, folle unb bûtfe
ber Staat In bte £8cfe treten, ber ja niemals bte tnbioi=
buelle unb foKeftioe 3nitiatioe einer roirtfc^aftttd^en ©ruppe
erfe^en fönne. Qeber folder Drganifation fei aber etne

tatfädjltcbe unb moraltfd&e ©dEjranle gefegt, ©te ®olt=
barität müffe nicht nur unter SetufSgenoffen, fonbern
auch unter allen ben oerfc^tebenen ©tänben unb unter
alten SoltSgenoffen geübt werben. Qtebe SerufSorgani=
fation müffe fich ben allgemeinen Qntereffen beS SanbeS
unterorbnen, fie müffe oom Sewugfetn burdjbrungen feto,
bag fie blog etn ©eil ber wirtfdSjafiltchen Armee ift, bte

gerabe tn ber ©dhweij unter fdjmtetigen aSer^ätfntffen
lämpfen müffe. ©er fc^roetgerifd^e ©eroerbeftanb habe
P allen gelten {opal aucb berjenigen gebaut, bte in
anberen wirtfchaftltchen Sagern fteben, unb bte Süd
ftd^len auf bte Allgemeinheit ntd&t nergeffen. @r babe
grunblegenbe Serbtenfie um Me Setbefferung beS Sebr»
UngSwefenS unb bte berufliche AuSbilbung erworben, ©te
Sehörben aber batten bem ©dhmet$erif<hen ®ewetbeoer=
banb bie Unterftütpng im Kampfe für manchen mübfam
errungenen gortfdjritt p oerbanlen. ber KrtegSjett
unb tn ber ferneren SadjtrlegSperiobe fet ber Serbanb
bem Sunbesrat ht patriotifcfjeï ©eftnnung belfenb pr
©ette geftanben. ®te gelt fet gefommen, tn ber nun
enbltdh Me lüngft oorgefehene unb wäbrenb etner Seihe
oon Qabren etwas oerfchupfte ©ewerbegefehgebung oer»
wnrlltd&t werben Eönne.

aSBabrenb etner Sunbfahrt auf bem Sterroalbfiätter»
fee überbrachte auf bem Sütll SunbeSpräfibent
£aab bem fdhweijerifchen ©ewerbe ben ©rug beS Sun»
beSrateS. ©te 2BurjeIn unferer Kultur feten Me Sanb=
roirtfdhaft unb baS fmnbwerl, Sauer unb |)anbmetfer
feien bte ebrwürbigen Stopfer etneS georbneten gufam--
utenlebenS tn ber ©emetnbe unb im Staat, ©urcb ben
Sletg unb ben Sürgerfton ber ©ewerbetretbenben feten
aus ben erften Steblungen nach unb nach immer arß;
Bere unb îrâftigere ©emetnwefen entftanben. Qm 9Jîit=
telalter ruhte baS Aufblühen ber ©tübte auf bem Slü*
9en bei fmnbwetls. ®em fpanbwerf oetöanle bte 2Belt
ben Urfprung unb baS ©rftarlen beS bemofratifchen ®e«
banfens. 3m beutigen Söettbewerb helfe nur bte ©üch=
«Hielt unb beren görberung burch berufliche AuSbilbung
unb bte ©rjtebung p wirtfdhaftltdfjen ArbeitSmethoben
fet baS unoergängltche Sßerbtenft beS fdbweljerifchen ®e=
•nerbeoetbanbeS. gu ben oornehmften Pflichten beS ©taa-
«8 gehöre bte ©rbaltung möglich ft oteler felbftänbiger
®?iftenjen. ®urdj etn einheitliches ©ewerberecht, burch
bte Unterftütpng beS gewerblichen SilbungSwefenS, unb
etne oetnünftige geftfetpng ber ©ubmiffionSbebtngungen
•bnne otel pr Kräftigung beigetragen werben. Sunb unb
"antone bürften nie oergeffen, bag etn gefunber ®e*

^erbeftanb neben etner gefunben Sanbwirtfchaft ben jt=

^erften ©djutjwaü unferer bürgerlichen ©emolratte be=

Peutet. SGßenn ber ©taat fie feftige, feftige er fich felbft.
,,'ur baS ©emetnfame ftü^e ben ©taat, baS ©elbftfücjp
«0e lofe ihn auf. ©ewig bebürften bte Sanbwirtfchaft
ünb baS ©ewerbe beS gufammenfdhluffeS, benn auch
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hier bebeute gerfplilterung ©chwäche, aber letoe SerufS»
gruppe unb leine fßartei bürfe ob ber Pflege ihrer Qn»
tereffen je oergeffen, bag fie ©lieber beS SolfSganjen
ftnb, unb bag beffen ©efunbhett ihre ©efunbhett ge=

währleiftet.

Husitellunsswesen.
©djwetjertfche SSohnungSauSftelUmg Safel 1930.

(fölitget.) ©te an ber ©urchführung etner ©chweiie«
rifdhen 9ßohnungS= luSftellung tntereffterten©ele»
gationen ber gewerblichen unb tnbuftrteüen SerufSoer»
bänbe, beS SEßerlbunbeS, beS SunbeS ©dhwetj. 3lrcht=
teilen, ber ©chmetjerifchen ßentrale für ÇanbelSfôrbe»
rung unb wetterer Drganifationen traten ©tenStag, ben
11. 3uni p etner grogen Konferenz tn Safel pfammen.

@S würben burdhberaten unb genehmigt: ©te ©tatu=
ten ber ©enoffenfehaft ©chwetjerifche aOßohnungS-3luS=

fteüung, baS 0rganifationS=9îeglement, fowte fßrofpeft unb
3luSfteüer=9tegIement. ferner würben bte Sßahten oor«
genommen für ben Sorftanb ber ©enoffenfehaft Schwet»
jerifche 2BohnungS 2lu§fteltung, baS DrganifationSlomitee,
bte Stnanj- unb fßreffelommiffion.

9îach etngehenber Seratung würbe als ©atum für
bte SluSftellung beftimmt bte ßett oom 16. üluguft bis
14. ©eptember 1930. ©te SluSftellung wirb tn enger
Anlehnung an bte für öaS äöohnungSwefen tn Setracht
fallenben SerufSoerbänbe burdhgeführt.

Uerscbiedenn.
gut ©(hwetjertpoche 1929 (19. Dltoher 615 2.

oemöer). ÉIS weiteres SKittel, um unferer Seoöllerung
bte aSßertfchähung unb Serüdlftchtigung fdjmeljerifcher
Slrbeit nahejulegen, gelangt tn aQernächfter gett ein
©chweiierwoche»^apier tn ben §anbel. @S ift
etn nach befonberem Verfahren hergeftellteS 3 a f p t §

©inmicfelpapier tn bunllem ©eraniumrot, oon bem
ftd} baS etbgenöffifche Kreuj unb bte ©ejte ©thweljer»
woche -- ©ematne ©uiffe — ©ettimana Soijjera biSfret
abheben. ®aS ißapter lann natürlich fofort In ©ebraudj
genommen werben. (©dhwetjerwoche»Serbanb.)

®o5 flache ©ach tu Sahen. Selanntltch hat bte
©inwohnergemeinbe Saben bte oon ihr oerlangte @ub=
oention oon 90,000 gr. an ben oon ber Dberpoftbirel>
tion tn SluSftdht genommenen Sleubau eines ißoft
gebänbeS im Koftenooranfchlag oon jirla etner SRiHion
granlen nur unter ber töorauSfehung bewiHtgt, bag baS
oon Siofeffor Sitofer ausgearbeitete Sauprojelt im ©tnne
ber ©rfe^ung beS oorgefehenen glachbadheS burch etn
©tebelbach pr Ausführung gelangt. 9lun hat baS cib »

genöffifetje ffSoft» unb ©ifenbahnbepartement
bem ©emetnberat Saben mitgeteilt, bag eS auf bte ge«
wünfdhte Abänberung beS ffßrojelteS SKofer nicht
eintreten tonne unb an bem oon ben eibgenöffi»
fdfjen tHäten gutgeheigenen Sauprofelt fefthalte.

©rhaltung bauhiftorifcher ©atthenlmäler. Set ber
Kirche oon SJlontherob ob Saufantie ift lütslich etn
unter ber Kirche beftnbUdfjer ©äal aufgebedlt wotben,

ZURIfîH
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rielle Vorteile erreichen, die dem Einzelnen versagt blei-
ben müßten, Der Mangel an Organisation könne nicht
durch die staatliche Intervention ausgeglichen werden.
Nur dort, wo die Kräfte des Einzelnen und die der
wirtschaftlichen Organisation versagen, solle und dürfe
der Staat in die Lücke treten, der ja niemals die tndivi-
duelle und kollektive Initiative einer wirtschaftlichen Gruppe
ersetzen könne. Jeder solcher Organisation sei aber eine
tatsächliche und moralische Schranke gesetzt. Die Soli-
darität müsse nicht nur unter Berufsgenofsen, sondern
auch unter allen den verschiedenen Ständen und unter
allen Volksgenossen geübt werden. Jede Berufsorgani-
sation müsse sich den allgemeinen Interessen des Landes
unterordnen, sie müsse vom Bewußsein durchdrungen sein,
daß sie bloß ein Teil der wirtschaftlichen Armee ist, die
gerade in der Schweiz unter schwierigen Verhältnissen
kämpfen müsse. Der schweizerische Gewerbestand habe
zu allen Zeiten loyal auch derjenigen gedacht, die in
anderen wirtschaftlichen Lagern stehen, und die Rück
sichten auf die Allgemeinheit nicht vergessen. Er habe
grundlegende Verdienste um die Verbesserung des Lehr-
lingswesens und die berufliche Ausbildung erworben. Die
Behörden aber hätten dem Schweizerischen Gewerbever-
band die Unterstützung im Kampfe für manchen mühsam
errungenen Fortschritt zu verdanken. In der Kriegszeit
und in der schweren Nachkrtegsperiode sei der Verband
dem Bundesrat in patriotischer Gesinnung helfend zur
Seite gestanden. Die Zeit sei gekommen, in der nun
endlich die längst vorgesehene und während einer Reihe
von Jahren etwas verschupfte Gewerbegesetzgebung ver-
wirklicht werden könne.

Während einer Rundfahrt auf dem Vierwaldstätter-
see überbrachte auf dem Rütli Bundespräsident
Haab dem schweizerischen Gewerbe den Gruß des Bun-
desrates. Die Wurzeln unserer Kultur seien die Land-
wirtschaft und das Handwerk, Bauer und Handwerker
seien die ehrwürdigen Schöpfer eines geordneten Zusam-
wenlebens in der Gemeinde und im Staat. Durch den
Fleiß und den Bürgersinn der Gewerbetreibenden seien
aus den ersten Siedlungen nach und nach immer grö-
vere und kräftigere Gemeinwesen entstanden. Im Mit-
telalter ruhte das Aufblühen der Städte auf dem Blü
yen des Handwerks. Dem Handwerk verdanke die Welt
ben Ursprung und das Erstarken des demokratischen Ge-
dankens. Im heutigen Wettbewerb helfe nur die Tüch-
ligkeit und deren Förderung durch berufliche Ausbildung
und die Erziehung zu wirtschaftlichen Arbeitsmethoden
sei das unvergängliche Verdienst des schweizerischen Ge-
Werbeverbandes. Zu den vornehmsten Pflichten des Staa

gehöre die Erhaltung möglichst vieler selbständiger
Wstenzen. Durch ein einheitliches Gewerberecht, durch
we Unterstützung des gewerblichen Bildungswesens, und
Ae vernünftige Festsetzung der Submissionsbedtngungen
^nne viel zur Kräftigung beigetragen werden. Bund und
Kantone dürften nie vergessen, daß ein gesunder Ge-
werbeftand neben einer gesunden Landwirtschaft den si-
^ersten Schutzwall unserer bürgerlichen Demokratie be-

Eiltet, Wenn der Staat sie festige, festige er sich selbst.
Nur das Gemeinsame stütze den Staat, das Selbstsüch-
uge löse ihn auf. Gewiß bedürften die Landwirtschaft
Und das Gewerbe des Zusammenschlusses, denn auch
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hier bedeute Zersplitterung Schwäche, aber keine Berufs-
gruppe und keine Partei dürfe ob der Pflege ihrer In-
teressen je vergessen, daß sie Glieder des Volksganzen
sind, und daß dessen Gesundheit ihre Gesundheit ge-
währleistet.

NuîîtelIungîMîîii.
Schweizerische WohnungSauSsteAung Basel 1930.

(Mitget.) Die an der Durchführung einer Schweize-
rischen Wohnungs- Ausstellung interessierten Dele-
gationen der gewerblichen und industriellen Berufsoer-
bände, des Werkbundes- des Bundes Schweiz. Archi-
tekten, der Schweizerischen Zentrale für Handelsförde-
rung und weiterer Organisationen traten Dienstag, den
11. Juni zu einer großen Konferenz in Basel zusammen.

Es wurden durchberaten und genehmigt: Die Statu-
ten der Genossenschaft Schweizerische Wohnungs-Aus-
stellung, das Organisations-Reglement, sowie Prospekt und
Aussteller-Reglement. Ferner wurden die Wahlen vor-
genommen für den Vorstand der Genossenschaft Schwei-
zerische Wohnungs Ausstellung, das Organisationskomitee.
die Finanz- und Pressekommission.

Nach eingehender Beratung wurde als Datum für
die Ausstellung bestimmt die Zeit vom 16. August bis
14. September 1930. Die Ausstellung wird in enger
Anlehnuna an die für das Wohnungswesen in Betracht
fallenden Berufsverbände durchgeführt.

vlmÂiîà«.
Zur Schweizerwoche 1929 (19. Oktober bis 2. No-

oemver). Als weiteres Mittel, um unserer Bevölkerung
die Wertschätzung und Berücksichtigung schweizerischer
Arbeit nahezulegen, gelangt in allernächster Zeit ein

Schweizerwoche-Papier in den Handel. Es ist
ein nach besonderem Verfahren hergestelltes Jaspis-
Einwickelpapier in dunklem Geraniumrot, von dem
sich das eidgenössische Kreuz und die Texte Schweizer-
woche — Semaine Suisse — Settimana Svizzera diskret
abheben. Das Papier kann natürlich sofort in Gebrauch
genommen werden. (Schweizerwoche-Verband.)

Das flache Dach in Baden. Bekanntlich hat die
Einwohnergemeinde Baden die von ihr verlangte Sub-
vention von 90,000 Fr. an den von der Oberpostdirek-
tion in Aussicht genommenen Neubau eines Post-
gebäudes im Kosten Voranschlag von zirka einer Million
Franken nur unter der Voraussetzung bewilligt, daß das
von Professor Moser ausgearbeitete Bauprojekt im Sinne
der Ersetzung des vorgesehenen Flachdaches durch ein
Giebeldach zur Ausführung gelangt. Nun hat das eid-
genössische Post, und Eisenbahndepartement
dem Gemeinderat Baden mitgeteilt, daß es auf die ge-
wünschte Abänderung des Projektes Moser nicht
eintreten könne und an dem von den eidgenössi-
schcn Räten gutgeheißenen Bauprojekt festhalte.

Erhaltung bauhistorischer vaudeukmaler. Bet der
Kirche von Mo nth erod ob Lausanne ist kürzlich ein
unter der Kirche befindlicher Saal aufgedeckt worden,
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su beffen ©rßaltung bet Sunbeërat einen Seitrag »on
7500 granfen bewilligt; gleichseitig foil auch bte gaffabe
biefer Sirdje renooiert werben, gerner hat ber Sun*
beërat bie Sommiffion für bte ©ottfrteb Keller»Stiftung
ermächtigt, ben Kaufoertrag für baë ©aftßauS „sum
Kleeblatt", baë mit bem Klofter in St. ©eorgen
in Stein a. SRI}, etnen einheitlichen ©ebäubefomplej
bilbet, abjufdjltefjen, unb er bewilligt ber ©ottfrteb Seller*
Stiftung, bie btefen Sauf auf eigene Soften burdß führt,
etnen Sorfdfjuß bis ju 30,000 gr.

Literatur.
„äöohnhnufet". 33»n Surt ©abriel, airctjiteft tn

®üffelborf. Such SRo. 839 ber Sammlung ©öfdßen.
93 er l a g SEBalter be ©rupter & ®o., Berlin
unb Sei»jig. 140 Seiten, 91 3lbbilbungen. ^SretS
iRM. 1.50, tn Setnen gebunben.

®aS Süchteln bilbet ben erften $eil einer Steiße »on
SOBerfen über SGBohnßäufer. ©I umfaßt tnëbefonbere bte

Anlage unb bie Sonftruftion beS SBoßnßaufeS. ®a§ Se*
ftreben beë SetfafferS war, bte neusettltdßen gorberungen
binftchtlidh Hggiene, 3t»etfmäßigfett alïgemetn, Suft unb
Sicht tunlidjft in ©tnîlang su bringen mit ben wirtfdßaft*
lichen Serßältntffen ber Slachfrtegëseit unb ber allge<
meinen SOBohnungSnot überhaupt, gür bte Mlnberbe»
mittelten fönten mefentlidfje Serbefferungen gefdßaffen, auf
bie Semittelten, foweit folcße nodh »orhanben waren,
mäßigenb eingewirït werben, um nicht lJ3runffu<ht auf»
ïommen s» laffen. Man fann baë 3tel sufammenfaffen
tn bte äBorte: Sparfamfie Serwenbung unb gewiffen*
haftefte 3luënut)ung »on Staum unb Sauftoffen, ©rste*
lung äftßetifch befrtebigenber Söfungen burdE) etnfachfte
Mittel. Unter bem ©Inleitungëfapitel „OTgemeitieS" wer»
ben bte augenbltcïltchen altueOen gragen, MtetSßauS ober
©igenßauS erörtert. aBoßnungSmecßfel ber Seamtenfdßaft,
mangelnbe Seßßaftigfett etnselner SotfSflaffen, Sorteile
ber Sähe ber ©rwerbs» unb SilbungSftätten, rafche Hilfe
bei Sot, Kranfßett unb geuerSgefaßr, brängen sum Mtetë*
ßauS. ®em Streben nach Seßß einer etgenen SdboUe

flehen größere SdEjmlerigfelten entgegen, gertnge Mög-
itdhîetten su günftigem Serfauf eines ©runbftürfes. 3ln=

berfettë ftnb feßr wohl auch wirtfcßaftltche, etßifdfje Mo«
mente »orhanben, bte auf einfache wohlfetle ©tnjelhäufer
htnwetfen. Son ©jtraoagansen, wte Surmhäufer wirb
hter gans abgefehen, wohl aber ftnb bte großen ©tagen'
häufer mit ihren tiefen unb hohen Anbauten, mit ihren
engen unb oft wenig burdßlüfteten Höfen ©egenftanb ber
Sefpredjung. ®aher baë Streben nach 3ufammenlegung
ber Höfe- 3ut Sermeibung hoher 3Stnltegerbeiträge für
Straßenfoften follen 2Boßnftraßen angefirebt werben ohne
®ur<hgang§oerfebr, aber mit Spielplänen. ®ieë führt
SU ftaubfreten SBoßnungen unb sur Sermehrung beS

Sonnenlichte^ in ihnen. Setrachtungen über Stabtbau
pläne, tn welche »orfiehenbe Seftrebungen ftch etnsuglte*
bern haben, fdßtießen baS Sapitel. Sapitel II ift ben

Mietëhâufern gewibmet, bte ben größten Setl beë SudßeS
etnnehmen. ®aë MtetSßauS muß, ba fetne Mieter häufig
medjfetn, mögltchft »tetfettigen SBünfcßen entfprechen unb
auf wirtfchafttich unb gefeüfdßaftlich etwa ©letchgefteUte
abgeftimmt fetn, eë muß baher neutral in ber SluSftat*
tung fetn, um oerßhtebenartigften Möblierungen ent=

fpredßen su ïônnen. @s muß ferner Säume sur gemein
fdjaftttchen Senußung burch alle Parteien aufwetfen. ®te
aügemetne gorberung, jeber SBoßnung ein Sab, wirft
ftch tu ben Saufoften feßr ftarf aus, bennoch foü btcë
tunlichfi erftrebt werben. Sebenräume, wte Küche, Speife
Jammer unb Slofet, .müffen ©Infdßränfungen erfahren.
®te Sertegung beë KlofetS in baë Sab, bietet oft @r=

letdßterungen, ift aber nur als Sotbehelf su betrauten.
®te Sage beS SreppenßaufeS wirb fiarf beeinflußt »om
©runbriß beS HaufeS, ob Slnbau, ©tnbau, ©cfbau ober
fretftebenber Sau. ®a§ ®ienftbotensimmer erforbert
wettgehenbe Überlegung. Son ber 3ufammenlegung ber
®tenftbotensimmer aller ©tnselwohnungen im ®adßge«

fchoß ift man au§ fittltchen unb praïtifchen ©rünben
immer mehr abgefommen. ©in ßelIeS freunbltcheë 3'nv
mer trägt mefentlidß sur 3ufïiebenhett unb bem SBoßl*
beßnben ber ®tenftboten bei. ®teS madht natürlich bie

©rweiterung ber SBohnung um ein 3iwmer notwenbig.
®urch etne große 3aßl »on ©runbriffen unb Inftdßten
werben bte »orftehenben ©rwägungen erläutert, wobei
»on ben etnfadßften Serhättniffen aHmählieh auf groß
»eranlagte übergeleitet wirb. 3i»et wettere Sapitel ftnb
ben ©tnfamittenhäufern gewibmet, unb swar einmal benen
tn ber Stabf, sum anberen benen auf bem Sanbe. Set
beiben herrfcßt etne »tel größere greißett tn ber atlge*
meinen ®ifpoßtion gegenüber ben Mtettjaufern, außer
bei eingebauten Setßenbaufern tn ber Stabt, bie wieber
burch ©rfparnis sroeier gronten »tel billiger ausfallen,
bei benen aber bie Sichtoerbältniffe mieber oerfchledjtert
werben. Seim SanbßauS ifl bie ©ntwicïlung gans frei'
®te Himmelsrichtungen werben maßgebenb für ben@runb=
riß, bte SBtnbrichtung für bte ©tngänge. Sieben bem

3tergarten muß ber Äücßengarten Serüdtfidhtigung ßnben.
iuch baS ©infamiltenhauS wirb an H»ub »tele» ©tunb*
riffe unb Slnftchten weitgeßenb erläutert. ®te beiben

Sdhlußfapitel betreffen Sonftruftionen unb tecßnifche ©tn*
richtungen. Hier fommen hauptfädhltch Sergletche »on
®e<Jentragmerfen tn grage mit ihren oftmals recht un«

gleichen Sd^aH* unb SBärmeifolierungen. gür bie Saum*
auSnußung ftnb bte leisten 3wifbfjenwänbe feßr wertooll.
Jieusetlliche Mittel, wte ftorfftetn, Sabiß unb Sacula»
bedien helfe« ber läftigen HeHhöriglett ber Setonbecfen
als 3ufahetnbauten ju ißnen ab. ®ie ^nftaHationen für
Sicht, Sßaffer, Hetsung, SBarmwaffer unb Süftung be»

einbüßen bie aügemetnen Sauloften feßr ftarf, aUetn

fdßon bie Unterbringung foldfjer Settungen berettet bei

bem 3lel fparjam s» arbeiten mitunter große Schmierig*
fetten, sumal alle ^Rohrleitungen fo gelegt fetn follen,
baß ©eräufcße im tRoßr nidßt in bte eigentlichen SBohn*
räume bringen tonnen.

®aS Süchletn ift nidßt nur für ben tn ber SrojiS
fteßenben Hocßbauer etn guter SEBegwetfer, es wirb auch

fdfjon bem Sichtfachmann, ber bie 3tbftcf)t hat, ftch ^tn

eigenes H^ut bauen su laffen ober felbft bem, ber um»
Stießen gebenft, etn feßr roert»oüer Settfaben fetn, wetl
eS manchem erft Sidßtfetten unb Sdßattenfeiten offenbart,
an bte er nach langem SBoßnen tn etner aEBoßnung gar
nicht mehr s» beuten ©elegenßett ßatte. (Cg.)

Ii; to Ataris. — sir lie grafts.
Trage».

NB. »erJonfä«, Xanfdb« ««b Strbeitögefndj« »erbe«
anter biefe tRubri! ntdbt anffltnontmen ; berarttge Slnjetgeti
geßören tn ben Sttferatenteil beS SBIatteS. — ®en ^fragen,
welche „unter erftßeinen fotten, motte man 50 ®tô.
In Starten (für Sufenbung ber Offerten) nnb roenn bie grage
mû îtbreffe beë gragefteUerë erfcbeinen fott, 20 beilegen.
fBcan leine Sötarlen mitgefd&icft Werben, Innn bie grage
nicht aufgenommen Werben.

268. SBer hätte abzugeben gut erhaltenen, etfernen Stoß»

laben, bienltch für ©aragetor, ©röfie 2,80—3 m breit unb jirfa
2,50—2,80m hocß Offerten anSieêinbufttie2(.=@. «Rübttigen(Sern).

269. SBer hätte abzugeben 1—2 2Baggon§ gtcßtenHo^bretter
18—60 mm, hauptfäißliih 40 mm, Ia., bürr, per 6eptember/Dt*
tober? Offerten an Otob. gäOer, ©btfon b. Sujern.

270. SBer ift Slbgeber einer gebraudjten, gut erhaltenen
gri!tion§=@pinbetpreffe, ca. 100 mm ©pinbethub, ©pinbelbutci)*
meffer 60-80 mm, für &xaf(betrieb? Offerten unter CS^iffre 270

an bie @jpeb.
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zu dessen Erhaltung der Bundesrat einen Beitrag von
7500 Franken bewilligt; gleichzeitig soll auch die Fassade
dieser Kirche renoviert werden. Ferner hat der Bun-
desrat die Kommission für die Gottfried Keller-Stiftung
ermächtigt, den Kaufvertrag für das Gasthaus „zum
Kleeblatt", das mit dem Kloster in St. Georgen
in Stein a. Rh. einen einheitlichen Gebäudekomplex
bildet, abzuschließen, und er bewilligt der Gottfried Keller-
Stiftung, die diesen Kauf auf eigene Kosten durchführt,
einen Vorschuß bis zu 30,000 Fr.

Literatur.
„Wohnhäuser". Von Kurt Gabriel, Architekt in

Düsseldorf. Buch No. 839 der Sammlung Göschen.

Verlag Walter de Gruyter â Co., Berlin
und Leipzig. 140 Seiten, 91 Abbildungen. Preis
RM. 1.50, in Leinen gebunden.

Das Büchlein bildet den ersten Teil einer Reihe von
Werken über Wohnhäuser. Es umfaßt insbesondere die

Anlage und die Konstruktion des Wohnhauses. Das Be-
streben des Verfassers war, die neuzeitlichen Forderungen
hinsichtlich Hygiene. Zweckmäßigkeit allgemein, Luft und
Licht tunlichst in Einklang zu bringen mit den wirtschaft
lichen Verhältnissen der Nachkriegszeit und der allge-
meinen Wohnungsnot überhaupt. Für die Minderbe-
mittelten sollten wesentliche Verbesserungen geschaffen, auf
die Bemittelten, soweit solche noch vorhanden waren,
mäßigend eingewirkt werden, um nicht Prunksucht auf-
kommen zu lassen. Man kann das Ziel zusammenfassen
in die Worte: Sparsamste Verwendung und gewissen-
hafteste Ausnutzung von Raum und Baustoffen, Erzte-
lung ästhetisch befriedigender Lösungen durch einfachste
Mittel. Unter dem Etnleitungskapitel „Allgemeines" wer-
den die augenblicklichen aktuellen Fragen, Mietshaus oder
Eigenhaus erörtert. Wohnungswechsel der Beamtenschaft,
mangelnde Seßhaftigkeit einzelner Volksklassen, Vorteile
der Nähe der Erwerbs- und Bildungsstätten, rasche Hilfe
bei Not, Krankheil und Feuersgefahr, drängen zum Mists-
Haus. Dem Streben nach Besitz einer eigenen Scholle
stehen größere Schwierigkeiten entgegen, geringe Mög-
ltchkeiten zu günstigem Verkauf eines Grundstückes. An-
derseits sind sehr wohl auch wirtschaftliche, ethische Mo-
mente vorhanden, die auf einfache wohlfeile Einzelhäuser
hinweisen. Von Extravaganzen, wie Turmhäuser wird
hier ganz abgesehen, wohl aber sind die großen Etagen
Häuser mit ihren tiefen und hohen Anbauten, mit ihren
engen und oft wenig durchlüfteten Höfen Gegenstand der
Besprechung. Daher das Streben nach Zusammenlegung
der Höfe. Zur Vermeidung hoher Anliegerbeiträge für
Straßenkosten sollen Wohnstraßen angestrebt werden ohne
Durchgangsverkehr, aber mit Spielplätzen. Dies führt
zu staubfreien Wohnungen und zur Vermehrung des

Sonnenlichtes in ihnen. Betrachtungen über Stadtbau
pläne, in welche vorstehende Bestrebungen sich einzuglie-
dern haben, schließen das Kapitel. Kapitel II ist den

Mietshäusern gewidmet, die den größten Teil des Buches
einnehmen. Das Mietshaus muß, da seine Mieter häufig
wechseln, möglichst vielseitigen Wünschen entsprechen und
auf wirtschaftlich und gesellschaftlich etwa Gleichgestellte
abgestimmt sein, es muß daher neutral in der Ausstat-
tung sein, um verschiedenartigsten Möblierungen ent-
sprechen zu können. Es muß ferner Räume zur gemein
schaftlichen Benutzung durch alle Parteien aufweisen. Die
allgemeine Forderung, jeder Wohnung ein Bad. wirkt
sich in den Baukosten sehr stark aus, dennoch soll dies
tunlichst erstrebt werden. Nebenräume, wie Küche, Speise
kammer und Kloset, müssen Einschränkungen erfahren.
Die Verlegung des Klosets in das Bad, bietet oft Er-

leichterungen, ist aber nur als Notbehelf zu betrachten.
Die Lage des Treppenhauses wird stark beeinflußt vom
Grundriß des Hauses, ob Anbau. Einbau, Eckbau oder
freistehender Bau. Das Dienstbotenzimmer erfordert
weitgehende Überlegung. Von der Zusammenlegung der
Dienstbotenzimmer aller Etnzelwohnungen im Dachge-
schoß ist man aus sittlichen und praktischen Gründen
immer mehr abgekommen. Ein Helles freundliches Zim-
mer trägt wesentlich zur Zufriedenheit und dem Wohl-
befinden der Dienstboten bei. Dies macht natürlich die

Erweiterung der Wohnung um ein Zimmer notwendig.
Durch eine große Zahl von Grundrissen und Ansichten
werden die vorstehenden Erwägungen erläutert, wobei
von den einfachsten Verhältnissen allmählich auf groß
veranlagte übergeleitet wird. Zwei weitere Kapitel sind
den Einfamilienhäusern gewidmet, und zwar einmal denen
in der Stadt, zum anderen denen auf dem Lande. Bei
beiden herrscht eine viel größere Freiheit in der allge-
meinen Disposition gegenüber den Miethäusern, außer
bei eingebauten Reihenhäusern in der Stadt, die wieder
durch Ersparnis zweier Fronten viel billiger ausfallen,
bei denen aber die Lichtverhältnisse wieder verschlechtert
werden. Beim Landhaus ist die Entwicklung ganz frei.
Die Himmelsrichtungen werden maßgebend für den Grund-
riß, die Windrichtung für die Eingänge. Neben dem

Ziergarten muß der Küchengarten Berücksichtigung finden.
Auch das Einfamilienhaus wird an Hand vieler Grund-
risse und Ansichten weitgehend erläutert. Die beiden

Schlußkapitel betreffen Konstruktionen und technische Ein-
richtungen. Hier kommen hauptsächlich Vergleiche von
Deckentragwerken in Frage mit ihren oftmals recht un-
gleichen Schall- und Wärmeisolierungen. Für die Raum-
ausnutzung sind die leichten Zwischenwände sehr wertvoll.
Neuzeitliche Mittel, wie Korkstein, Rabitz und Bacula-
decken helfen der lästigen Hellhörigkeit der Betondecken
als Zusatzeinbauten zu ihnen ab. Die Installationen für
Licht, Wasser, Heizung, Warmwasser und Lüftung be-

einflößen die allgemeinen Baukosten sehr stark, allein
schon die Unterbringung solcher Leitungen berettet bei

dem Ziel sparsam zu arbeiten mitunter große Schwierig-
keiten, zumal alle Rohrleitungen so gelegt sein sollen,
daß Geräusche im Rohr nicht in die eigentlichen Wohn-
räume dringen können.

Das Büchlein ist nicht nur für den in der Praxis
stehenden Hochbauer ein guter Wegweiser, es wird auch

schon dem Nichtfachmann, der die Absicht hat. sich ein

eigenes Heim bauen zu lassen oder selbst dem, der um-
zuziehen gedenkt, ein sehr wertvoller Leitfaden sein, weil
es manchem erst Lichtseiten und Schattenseiten offenbart,
an die er nach langem Wohnen in einer Wohnung gar
nicht mehr zu denken Gelegenheit hatte. (0!^.)

««s »er Praxis. ^ M »te Praxis.
?r«ge».

KV. Verkaufs-, Tausch» «nd Arbeitsgesuche werde«
anrer diese Rubrik «icht aufgeuomme«; derartige Anzeigen
gehören in den Inseratenteil des Blattes. — Den Fragen,
welche „unter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man S6 CtS.
in Marken (für Zusendung der Offerten) und wenn die Frag«
mit Adresse des Fragestellers erscheinen soll, 26 Cts. beilegen.
Wra» keine Marke« mitgeschickt werden, kau« die Frage
nicht aufgeuommeu werden.

268. Wer hätte abzugeben gut erhaltenen, eisernen Roll-
laden, dienlich für Garagetor, Größe 2,80—3 m breit und zirka
2,S0—2,80 m hoch Offerten an Kiesindustrie A.-G. Rüdtligen (Bern).

269. Wer hätte abzugeben 1—2 Waggons Fichtenklotzbretter
18—60 mm. hauptsächlich 40 mm, la., dürr, per September/Ok-
tober? Offerten an Rob. Häller, Ebikon b. Luzern.

276. Wer ist Abgeber einer gebrauchten, gut erhaltenen
Friktions-Spindelpreffe, ca. 100 mm Spindelhub, Spindeldurch-
messer 60-80 mm, für Kraftbetrieb? Offerten unter Chiffre 27«

an die Exped.
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